
MARX' SMI'fH-REZEPfrON IN DEli[ LONDONßR EXZßRPrHli:FrE.c"i1 (1850 - 1853): 

UND DEN MAHUSK,RIP rEN "HEJ.'LEGTIONS" UND "BULiJION. DAS VOLLENDE'rE 

GELDSYS'fEM" 

HBLLA CHRIST 

Die Klassiker des Marxismus-Leninismus brachten dem bürgerlichen 
Ökonomen Adam Smith eine hohe Wertschätzung entgegen und 'N'lrdig­
ten die historische Bedeutung von Smith in umfassender Weise. 
Smith war der Polit~konom der ~anufakturperiode des Kapitalismus. 
seine Lehre widerspiegelt die ~konomischen Verhältnisse dieser 

Zeit und ist Ausdruck der progressiven Rolle der Bourgeoisie in 
der Entwicklung der Menschheit. Das ökonomische Theoriegebäude 
Adam Smith', das, aufbauend auf bis dahin erreichte Erkenntnisse, 
die Form eines Systems ~konomischer Kategorien hatte, besaß neben 

en die Geschichte der bürgerlichen politischen Ökonomie revolut­
ionierenden Momenten einige Schwächen. Die bürgerlichen Verhält­
nisse zu dieser Zeit waren relativ unentwickelt, demzufolge auch 
die Widersprüche des Kapitalismus. Somit war Smith eine objektive 
lirenze in der "'rkenntnisfähigkeit gesetzt, es war ihm nicht mög­
lich, ~ Seiten der kapitalistischen Produktionsweise wissen­
schaftlich zu erfassen. 

Karl Marx konnte aufgrund seiner langjährigen und umfangreichen 
Forschungen auf dem Gebiet der Geschichte der bürgerlichen polit­
ischen Ökonomie diese Problematik als erster begründen, weil er 
die Smithschen Theorien aus ihrer Zeit heraus erklärte. Das soll 
mit folgendem Zitat gezeigt werden: HSmith selbst bewegt sich mit 

großer Naivität in einem fortwährenden Widerspruch. Auf der einen 
Seite verfolgt er den innren Zusammenhang der ökonomischen Kat­
egorien oder den verborgnen B~u des bürgerlichen ökonomischen 
Systems. Auf der ndren stellt er daneben den Zusammenhang, wie 
er scheinbar in den ßrscheinungen der Konkurrenz gegeben ist und 
sich also dem unwissencchaftlichen Beobachter darstellt, ganz 
ebensogut wie dem in dem Prozeß der bürgerlichen Produktion prakt­
isch Befangenen und Interessierten. Diese beiden Auffassungswei­
sen - wovon die eine in den innren Zusammenhang, sozusagen in die 
Physiologie des bürgerlichen Systems eindringt, die andre nur be­
schreibt, katalogisiert, erzählt und unter schematisierende Be­
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bringt, was sich in dem Lebenaprozeß äußerlich 

, so wie es sich zeiGt und erscheint - laufen bei Smith nicht 

nur unbefangen nebenein;Joder, sondern durcheinc:nder und widerspre­
chen sich tortwlclhrend. ihm ist dies gerechtfertigt ••• , da 

es war. Einerseits der Versuch,
sein Geschäft in der Tat ein 

Gesellschaft einzudrin­'ierin die innre 
gen, andrerseits aber zum Teil erst ihre äußerlich erscheinenden 
Lebensformen zu beschreiben, ihren äußerlich erscheinenden Zu~ 
SDmmenhang darzu3tellen und Zl1,m Teil noch für diese Erscheinungen 

~omenklBtur zu finden und Verstendcsbegriffe, sie 
31 zum Teil erst in der Sprache und (im) Denkprozeß zu reorodu­
. ) . 

Zle.rent< 
auf Smith' zwiespältige Methode kommt Marx zu der Schluß­

folg erUl:,';: "Die '(i~ersprUche A. Smiths haben d s Beaeutenoe, daß 
sie Probleme enthalten, die er zwar nicht löst, 8ber d8durch aus­

, daß er sich widerspricht. Sein richtiger Instinkt in die­

sar Bezier!u'\g d'l'1Urch Ern b0sten bewiesen, daß seine Nachfolger 
gegs;, e1n.:11:'e1' bald :Jie eine beld die andere eite aufnehmen." 2): 

J1 esoterische, d.h. wissenschaftliche ~eite der Smithschen fheo­
rie wurde von Davi:~ Riccirdo gee;e~rjber der exoterischen behauptet. 

Ricardo ging in seiner Lehr'", und 
vor, was sich vor allem auf ie Geschlossenheit in Ricardos 

System der ~konomi'3chen KEte::;orj en auswirkte. 

Adam Smith und David Ricardo erreichten im wesentlichen die ob­
jektive Grenze der Erkenntnisfähigkeit auf dem Ge­

biet der politischen Ök:)tnmie. Deren Nachfol"er konnten aufgrund 
ihrer nunmehr reakti.Otl:3-,~en ard.fltori,'chen P·c,Ütion nur noch Ein­
zelbausteine ?,nm G'?~~'äudil der \'.'i [;chsftl\chen Ökonomie beitra­

flachen, tischen Darstellun­gen oder sie verloren sich 

gen. 

Erat Marx und Engels waren dazu berufen, 'lf ,Co 2' Grundlage des 
Klassenstandpunkts des Proletariats die Erkenntnisse der KIHssiker 
dar Ökonomie iialektiach zu neri~ren und die klsss-

POLl ti sche Ökonomie zu einer:luelle des l!:arxis­

mus zu entwic:,eln. '.fbauend auf den Theor:' en'i'on Smith und Ric­
erdo wurde Man:: un. ;,:,gels di e ;~rforschung deß Bewegungsgesetzes 

dea Kapital~smus elcntert. 
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Hingegen konnte und mußte die Bourgeoisie das wissenschaftliche 
Erbe Adam Smith' bekämpfen. Smith' Erkenntnisse wurden für die 
apologetischen Versuche der Aufrechterhaltung des kapitalistischen 
Systems mißbraucht, wobei einzelne Gedanken aus dem Smithschen 
Werk herausgenommen die kapitalistische Ausbeutung rechtfertigen 
sollten. "Es sind nie die originellen Denker, welche die absurden 
Konsequenzen ziehn. Sie überlassen das den Says und MacCullochs" 
schrieb Marx über die beiden Smith-Verfälscher im zweiten Band des 
"Kapitals". 3): Die Linie, von Say und MacColluch begonnen, kann 
bis in die Gegenwart verfolgt werden. Hier tritt als "wahrer" 
Smith-Verfechter Recktenwald auf, wobei dieser mit einer Neuüber. 
setzung des Smi thschen Hauptwerkes VerlUenst e einstreichen will, 
um die Aktualität von Smith für den modernen Kapitalismus aufzu. 
zeigen. 4~ Die Ursachen für dieses Vorgehen werden deutlich, wenn 
man sich Marx' Einschätzung über Smith' "doppeltes Geschäft" 
nochmals vergegenwärtigt. Mit einigem Geschick lassen sich "be­
stimmte Halbheiten und Böcke gut in die Apologie des überlebten 
Kapitalismus einbauen". 5} 

Dank der umfassenden Analyse der Lehre Adam Srnith' durch Karl 
Marx sind wir in der Lage, die wissenschaftliche Bedeutung dieses 
großen Schotten innerhalb der Geschichte der politischen Ökonomie 
zu erfassen. Marx' Auseinanderse~zung mit der bürgerlichen polit­
ischen Ökonomie umfaßte Jahrzehnie intensiven Studiums, wobei 
seine Aufnahme des Erbes von Smith in mehere Etappen eingeteilt 
werden kann. 6) 

In den fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts studierte Marx mit 
großer Intensität die Theorien der bürgerlichen Ökonomie. Ab 
Sommer 1850 bewältigte er einen "Montblanc" an vorgefundenem Mat­
erial zur Geschichte der politiSChen Ökonomie. 7) 

In der Zeit von 1850 bis 1853 standen für die Entwicklung der 
Marxschen ökonomischen rheorie die U'berl'findung der Quantitäts­
theorie des Geldes und die kritische Analyse der Rententheorie 
verschiedener bürgerlicher Ökonomen im vordergrund. Innerhalb 
dieses Artikels sollen das Smith-Exzerpt in den Londoner Exzerpt­
heften, die Manuskripte "Refleetions" und "Bullion. Das vollende­
te Geldsystem" beson~ers behandelt werden. 

Die ersten sieben der insgesamt 24 Hefte beinhalten die Ergeb­
nisse des Studiums der bürgerlichen Geldtheorie; daneben analya­
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ierte Marx Preisstatistika und die Entwicklung der Goldproduktion. 
In eH eser Phase hatte Marx die Schrift von Th. 'rooke "An history 
of prices from 1839 - 1847" ausgewertet und im Exzerptheft,II not­
iert: "Ad. Smith sagt: "the transaction batween dealers and deal­
ers must, in the last resort, be determined and limited by the 

8)'
",mount of those between dealers and consumers..... Im gleichen 
Heft findet man folgende Notiz: "Der Produktionspreis von Geld 
fiele unter 1/2, ebenso der von Korn. Dann wird der Kornpreis 
derselbe bleiben, während der aller andren Gegenstände sich ver­
doppeln wird. Ad. Smiths doctrin, dass jeder rise or fall, der 
prozediert von variations im Gold "must effect all goods equel1y, 
and raise or lower their prices univeraally". Nur wahr, provided 
the values of commodities, in relation to €lach other, remain the 
same." 9)\ Marx wird durch verschi ed ene bürgerliche Ökonomen auf' 
Smith aufmerksam gemachi,die sich auf letzteren berufen oder aeine 
Theorie anzweifeln. Aufmerksamkeit erweken heißt in diesem Fall 
für Marx, sich die U'berprlifung der Lehre Smlth' an modernen 
kapitalistischen Verhältnissen vorzunehmen. Jedoch war der theo­
retische Streit zwischen den Verfechtern des Currenoy-principles 
und denen der Banking-theory 10) für Marx wesentlich interessan­
ter, weil diese beiden Auffassungen über das Geld für seine Uber­
windung der Quantitätstheorie von großem Nutzen waren. 

Im Londoner Exzerptheft VII findet man ein über mehere Handsohrif~ 
tenseiten reichendes Manuskript mit dem Titel "Reflections". Es 
stellt eine Zusammenfassung der bisher von Marx erreichten Er­
kenntnisse über Geldprobleme dar. W. S. Wygodski nennt folgende 
Schwerpunkte, die in diesem Manuskript die höhere stufe der Marx­
sehen Ökonomie ausmachen: 1. Der Austausch zwischen dealers und 
dealers, dealers und consurners kennzeichnet die Schranke den 
kapitalistischen Produktion und des Reproduktionsprozesses. Ein 
Ansatz zur Entwicklung der Krisentheorie wird daran deutlich, wie 
Marx herausarbeitet, daß der Akt zwischen dealer und deale~ stän­
dig den Wirkungskreis des Austauschs zwischen dealer und consumer 
überschreitet. 2. Marx hat sich der Erfassung der Bestan4teile 
des Kapitals genähert, indem er den Realisationsprozeß des Werts 
und aller Kapitalbestandteile analysiert. 3. Gegenüber dem "Elend 
der Philosophie" vertieft Marx die Kritik der Reformatoren und 
aller Geldschwindler. Diese Kritik beinhaltet, daß das Geldsystem 
nur im Zusammenhang mit den bürgerlichen Verhältnissen zu erfor­
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schen und zu änern ist. 4. Marx spricht zum ersten Mal die posi­
tive Rolle des Geldsystems für die intellektuelle Entwicklung der 
Arbeiterklasse aus. 5. Bs ist eine Weiterentwicklung des Problems 
des Warenfetischismus als Geldfetischisrnus gegenüber den vierziger 
Jahren zu verzeichnen. 11 r 
Wie weit Marx in der Auswertung ner Theorie von Smith beim Nieder­
schreiben der "Reflections" ist, zeigt die erste ;3eite dieses 
Manuskripts. "Die Unterscheidung des Handels zwischen dealers 
und dealers einer-seits, und dealers und consumers anderseits, 
der erste transfer von Kapital, der zweite Austausch von Ein­
kommen' gegen Capital, der erste mit seinem eignen money und der 
zweite mit seiner Münze - diese Unterscheidung von A. Smith wich­
tig und von Tooke, wie früher schon im Report des Bullion 
Commftees hervorgehoben. Allein was fehlt ist diese Beziehung 
zwischen diesen beiden sowohl des trades, als des Gelds." 12)': 

Vergleicht man die Marxsche Notiz im Exzerptheft Ir 1 3)\ wo er 
Tocke e.uswertete, stellt sich heraus, dai3 sich lI!arx nicht direkt 
auf Smith' Werk "An Inquiry into the Nature and the Causes of 
the Wealth of Nations" stützte. Damit deutet sich alne Linie an, 
die im Exzerptheft VII im Smith-Auszug ihren Ausdruck findet: Für 
Marx stand nicht direkt Adam Smith im Vordergrund des Studiums, 
sondern die Analyse der Lehre Smith' in ihrer Transformation auf 
kapitalistische Verhältnisse d 19. Jahrhunderts. 

Diese These wird durch eine weitere Passage BUS den "Reflections" 
bestätigt: "Der Austausch zwischen dealers und dealers ist aller­
dings, wie A. Smith sagt, nothwendig beschränkt durch den Au'stausch 
zwischen dealers und consumers, da die Preisse, wozu der leztre 
verkauft wird, die definitiven Preisse sind, die rückwärts wi'der 
saldiren müssen die in den vorhergegangenen Transaktionen aufge­
wandten Productionskosten nebst Profiten. Indeß ist auf den Satz 
von A. Smith die ganze Oekonomie dumm vereinfacht worden von 
Proudhon u.s.w." 14)\ Hatte Marx, wie oben dargestellt, die These 
von Smith einer Kritik unterzogen, indem er darauf verwies, daß 
Smith und die diesem folgenden bürgerlichen Ökonomen die beiden 
Arten des Austauschs nicht miteinander in Beziehung gebracht 
hatten, formulierte er nun seine Gedanken in pOlemischer Form ge­
gen die "Vereinfacher" des Smithschen Satzes. Marx arbeitete die 
Relationen innerhalb der Zirkulation heraus und katn zu folgendem 
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Schluß: "Die absolut Simplen, d.h. die biederen Demokraten, ken­
nen das Geld blos 1m ndel zwischen deE"lers und conSllmers" D:Le 
Sphäre, in der die Collioionen sp:iflen, die Huine, rjL; Gel,jkr,:i.ccHl 

und elie groBsen Geldtrnnsactions, sind ihnen daher unbekaCli1t, "le 
Sache erscheint diesen Simplen. daher, wie alles ihnen er;~che~' 

ebenso einfach und einfältig als sie selbst sind. In diesem 
deI zwi8chen dealers und consumers sehn einen biedermännlsc}n, 
Austausch von Werthen gegen Werthe, worin die Freiheit der ein­
zelnen Individuen ihre höchste praktische Bestätigung erhält" Vor. 
Klassengegensatz ist in diesem Austausch nicht die Rede." 15) 

Viie erwähnt, bezog sich die Smi th-Rezeption von Marx biAher auf 
die Übernahme einer These Smith' als Ausgangspunkt der Kritik 
der bürgerlichen Ökonomie nach ihm sowie der Entwicklung ZUS''lm''"0n­

hängender Gedanken zur Geld- und Krisentheorie. 

Marx studierte das Smi thsche Hauptwerk an Hand zwei ver:,chie,jener 
Ausgaben'. Er verwendete die Editionen von MacCulloch dem ,J:ih·· 
re 1828 und von E. G. Wakefield aus dem Jahre 1836" ;'larx über­
schrieb das Smith-Exzerpt 16) mit "A, Smith. (Lehre über das 
Geld)'''. 1T); 

Lediglich eine kurze Notiz hat Geldprobleme zum Inhalt; die dar­
auffolgenden Passagen beziehen sich auf Preis- und Rentenaspekte.' 
Die Editionen von Wakefield und MacCulloch weisen einige Beson­
derheiten auf:: Zum einen wird der Smithsche Text j.n zusammenge­
drängter Form dargeboten und zum anderen durch umfangreiche 
Fußnoten von Wakefield, MacCulloch und Ricardo erläutert. Da Marx 
aelbst im Besitz einer franzHsischen Ausgabe des Werkes von Adam 
Smi th war 18), bedeuteten ihm die Darlegungen der oben genannten, 
ökonomen zum 'fext von Smi th sehr viel, was daran deutlich wirD.. 
daß Marx im wesentlichen die Auseinandersetzung moderner bürger­
licher Ökonomen mit dem Klassiker Smith exzerpierte. Marx hatte 
hier Material vor sich, das die Lehre von Smith an der kapital­
istischen Realität maß, wenn auch Verflachungen des Smithschen 
Erbes deutlich werden. Am 2. April 1851 schrieb Marx an Engels: 
"Au fond hat dieae Wissenschaft" - gemeint ist die politische 
Ökonomie - "seit A. Smith und D. Ricardo keine Fortschritte mehr 
gemacht" so viel auch in einzelnen Untersuchungen, oft supradeli­
katen, geschehn ist." 19Y 
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So polemisierl;e Wakefield gegen die Smithsche Tauschwertbestim­
mung; in einer Note zu den Kapiteln V, VI und VII des ersten 
Buches wandte er sich gegen die These, daß eine bestimmte Menge 
Arbeit den Wert der Waren determiniert und führte aus: "die Ar­
bei t variiert selbst in l\nstrengung und Schwierigkeit und des­
halb ist es absurd, die ;,rbei t als den standard des Tauschwerts 
zu setzen." 20) Da es Marx vorrangig um die Durchdringung des 
stoffes und nicht um eine direkte polemik mit Wakefield ging, be­

ließ er es beim Notieren dieses Satzes. 


Jedoeh w9,re es verfehlt zu glauben, daß Marx den vorhandenen 

Stoff nclcheinander abarbeitete, vielmehr zog er einige Kapitel 

bzw. Abschnitte aus dem Smithsohen Werk heraus und ordnete sie 

nach seinen GesiChtspunkten neu ein. Auf Wakefields Streit gegen 

die 'rauschwertkonzeption von Smi th ließ Marx die Niederschrift, 

eines Sonderabschnitts über die "Auswirkungen der fortschreitenden 
Entwicklung auf den realen Preis der Manufskturwaren" folgen. Dar­
in fand Smith' esoterische Werttheorie ihren Niederschlag und fol­

formulierte er, daß bei steigender Arbeitsproduktivität 
der Realpreis der Waren sinken muß. 21 J: Wakefields BemerkUngen da­
zu gingen nicht über die von Smith hinaus, er fügte lediglich ei ­
ne An6llyse der wachsenden Kompiizierthei t der Arbeit hinzu:, Den 
breitesten Raum innerhalb des Smi th-Exzerptes nimmt Marx' studium 
der RentGntheorie Wakefielde ein. Hin und wieder zog er die Be­
merkungen von MacCulloch und Ricardo zu Smith' Theorie heran. An 
diesen Passagen maß Marx die Haltbarkeit der bUrgerlichen Renten­
theorie. '!Ss ist deutlioh zu ersehen. daß er durch Zwischenfragen 
im Text an den Auffassungen Wakefields, MacCullochs und Ricardos 

zweifelte und um die Klärung des Problems rang. 

Während seines studiums der Preisentwicklung tauchte bei der 
Durchsicht des "Economist" vom 14. 12. 1850 die Frage auf': "Wie' 
ist es möglich, daß der Getreidepreis fällt und gleichzeitig die 
Rente steigt, ohne daß Ricardos Gesetz umgestoßen?" 22~ Nach dem 
in den Grundzügen abgeschlossenen studium der bürgerlichen Geld­
theorien kam Marx erneut auf diesen Aspekt zurück. Im Smith-Ex­

lesen; "Woher nimmt man Zuflucht zu schlechtArn Bö­zerpt ist zu 
fertl1ity of the soils etc.,den? Nicht wegen "a decrease in the 
to less fertile soils, but anor even a nessecity for ressorting 
already cultlvated more andnessecity for employing on the land 
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r more capital with lese end les9 return"." 23) Um diess Frage tief­

I 
I j!ründiger beantworten zu. können, wechselte Mar:x ständig zwischen 
I !len Editionen von Wakefield und MacCulloch. um deren Aussagen ge­

geneinander abzuwägen. Des weiteren übernahm Mar:x eine Statistik 
von Smith über die Entwicklung der Weizenpreise in England von 
1202 bis 1764. MacCl111aoh hatte diese Tabelle' mit Angaben über die 
Jahre 1766: bis 1820 ergänzt. Di'e Auswertung des Zahlenmaterials 
bestätigte Marx' These. daß der Weizenpreis gefallen wall'. Nun stand 
die Frage noch offen, aus welchem Grund die Rente eine steigende 
Tendenz besaß. "Jedenfalls sind die agricultural rente wenn auch 
ni'cht so hooä, gestiegen', gemessen in farm produce. Woher? ZUl 
schl'echterm Boden Zuflw::ht genommen? Umgekehrt ein grosser Teil 
davon ausser BebauooB gesetzt.• Oder Verbesserungen? Scheint nicht. 
Also was?" 24)) Marx analysierte danach Ricardos FUiIlnoten zum 
Smithschen Text und schätzte nach einer kurzen Wiedergabe decH'en 
Rentau1'fassung ein: "Die zte Affirmation RicardoB soweit ridltig: 
dass die "nessecity for employing capital with smaller returns is 
not an universal cause of regt;; it is only ooe callse cf rent; and 
the only sort of rent, of which it ever is the cause, 18 payment 
for the' use of the land only, which is used in growing the common 
food of the people". n 25)1 Bei einem nochmaligen Studium von Ric­
ardos nprinciples" und der Niedersohrift dieses Exzerptes im Heft 
VIII ging Marx detaillierter auf die Rentenproblematik ein. Die 
Analyse dieses Exzerptes würde über den Rahmen dieses Artikels hin­
ausgehen, weshalb darauf verzichtet werden muß. 

Welch weitreichende Bedeutung das Smith-Exzerpt, d.h. die Auswer­
tung von Wakefield hatte, läßt sich daran feststellen. inwieweit 
Marx bei der Ausarbeitung "seiner Ökonomie" auf das Londoner Ex­
zerptheft VII zurückgriff. Die Textanalyse ergab, daß mehere 
Passagen aus den Anmerkungen von Wakefield in das Manwskript 1861 
_ 1863 einflossen'. 26)\ 

Es blieb einern erneuten, nun aber direktem Smith-Studiurn von Marx 
vorbehalten, die Ursachen der versohiedenen einander widerspre­
chenden Theorien zu untersuchen' und darzustellen. 27) 

Das Smith-Exzerpt endet mit Auszügen zur Geldtheorie, Kapitaltheo­
rie und mit historischen Exkursen zur Geschichte der politischen 
Ökonomie. Im Anschluß daran arbeitete Marx das Hauptwerk Ricardos 
eIn zweites Mal innerhalb kurzer Zeit durch. Dabei stande!:! Au:f­
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fasBung~t!l zu Fragen des Werts, des Profits, des Arbeitslohns und 
vor allem der Grundrente im Mittelpunkt.. "Die Exzerpte zu:r Ar­
bei t_s'lI'erttheorie. die von Marx nur wenig kommentiert werdel1'. be­
treffen _ wie dies bei Ricardo nicht anders sein konnte - die 

quantitative Seite der Wertbestimmung. " 26')) 

Hatt"e sich die MarxBche Forschungsphaee in den ersten sieben del! 

Londoner ExzerptheftEr vorwiegend auf die Durchdringung der Geld­

theorien bezoger1 • erstreckte sich die zweite Verarbeitungsstufe 

auf die theoretische Sondierung des Problems. Dabe:\. abstrahiertEt 

er von Zufälligem, Zweitrangigem und Einzelnem. 29)' Diese Bea.r­

beitung des Stoffes findet ihren Niederschlag im Mar:;l'wk:ript 

"Bullion. Das vollendete Geldsystem". Es befindet sich am Schluß 

eines Heftes, daß von Engels mit der "Tahreszahl 1851 versehen 


der "Grundrisse der Kritik der politischen
wurde. Die Herausgeber geben als Entstehungszeit die Monate Märzl
Ökonomie (Rohentwurf)"

1851 an. Es kann angenommen werden, daß dieses Manuskript· 
Anfertigung des Exzerptheftea VIII entstand. 

vor oder während der dem Studium neuer Problemkr6~-
Mi t dem Heft VIII wandt,e sich Marx 

ersichtlich. 
S6 zu, wie auS dem Ricardo-Exzerpt 

Die "Reflections" dienten MaJ;'x zur Selbstverständigung über die 
Punkte, die er im Briefwechse;1 mit EngelS aufgeworfen hatte. Dabei 
blieben natürlich noch Fragen'offen. Um sich weitere Aufschlüsse 
zu Frogen des Geldes zu verschaffen. zog Marx seine Exzarpthefte 
8\1S der Parise!' und BrüsseJer/Manchester Zeit heran. Nach dOl' 

Sondierur,:s des "älteren" K:ci.terials er auf die erst,'ln 1Jieben 
Lood~nur zurliek. Marx beließ eil aber nic:·),t b'):l. einer 

SSulmlung 'ton Auszügen aua der bürgerlichen L:;. t6ra­
tu;.',: Ei. wicCler trifft man auf umfangreiche Kom!.ll";.:Jtar:' die 

eL.'" höhere Q;lalität in der Entwicklung der MarxscheCi Geldtheo­

rie 
Da", "V01.1endete Geldsystem" erscheint oberflächlich betrachtet: 
518 willkürliohe Aneinanderreihung von Zitaten. Am Anfang des 
ManUEkripts stehen Auszüge aus Smith' Hauptwerk (in französischer 

). Dabei verwendete Marx die Exzerpte aue dor Pariser 
Zeit'. Aus dem in Loooon gefertigtem Smith-Exzerpt geht hervor. 
'hG ,,,ar:;:: zwar die ÜCls:;.'e.chrift "Lehre über das Geld" wähl'Ger, abal!" 
nur w'."liga Notiz8:1 dazu niederschrieb. Nun:nehr kam er auf Smith 
ZLlrUc : "A. S. 6!'klä.rt die Notwendigkeit des Geldes auS der Not­
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wendigkeit. den ÜberschuSß, des eignen ProdLlkts zu. vertauQQher:," 30) 

Die Unterstreichungen von Mal'x weisen darcouf hin, daß er die Sin­
seitigkei t der Erl~lärung des Geldes als Tauschmittel durch 3"d.th 
erfaßt hat. Im Zusammenhang dami t arbeit r:t e :lfarx heraus, daß Gold 
und Silber ,den Austausch vermitteln, dieser aber teilt sich in den 
Akt des Kaufens und des Verkaufens. 

Von den in den "Reflections" entwickelten Gedanken über den Aus­
tausch zwischen dealers und dealers, de",lers und consmners läßt 
sich die gedankliche Linie bis zum Yiarmskript "Das vollendete 
Geldsystem" verfolgen. "Die Nachfrage llnd Zufup..r notwendige Folge 
des Geldes also das Auseigan~erfallen dieser beiden Akte, die sich 
schließlieh ausgltlichen mü"sen. die aber in jedem gegebnen Moment 
in Disharmonie, in DiBproDorti..2ll sein können. Mit dem Geld eIsa 
schon der Grund der Krise:l gelegt." 31)\ Weiter unten fährt er 
fort: "Wie rJurch die Trennung in Kauf und VerkaU.f sO durch die 
wandelbare Natur des Maßes (der wechselnde Wert der Münze - H.C.) 
eine Unsicherheit in dem 'ral~sch hereingebracht und Kontrakte. Käu­

eta. einer Masse unberechenbarer Konjunkturen unter­
Wies das erste Zitat Ähnlichkeit mit einem in den 

"Refleetions" vorgefundenen Ansatz zur Entwicklung der Krisen­
theorie auf, kommt nun ein weiterer Aspekt hinzu, der für Marx aus 
der Smith-Rezeption heraus einen Erkenntniszuwachs darstellte. 

Die Entwicklung der Wertform fehlt bei Adam Smith. Er behandelt 
das Geld nur als eine Ware wie jede andere Ware auch. Im "Vollen­
deten Geldsystem" findet man jedoch keine Bemerkung von Marx hin­
sichtlich dieses Gesichtspunktes. Dennoch wird in den lI(jkonomische 
Manuskripte 1857/58" deutlich, daß Marx den Anknüpfungspunkt zur 
Entwicklung der Wertform bei Smith gefunden hatte. "Das Geld, die 
gemeinsame Form. worein sich alle Waaren als Tauschwert he verwan­
deln, die allgemeine Waare, muß als eine blsondre Waare 
neben den andren existiren ••• " 33 In "Zur Kritik der politischen 
Ökonomie" heißt es: "Die Frage über die Quantität der zirkulieren­
den Münze beseitigt er (Srnith - H.C. stillschweigend, indem er 
das Geld ganz falsch als bloße Ware belland elt." 34) 

Srnith erklärt die Notwendigkeit des Geldes aus der Zirkulation her­
aus. Seine Darstellung der Entwicklung der verschiedensten Pro­
dukte als allgemeine Äquivalente bis zur Nutzung von Edelmetallen 
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alLfgrlln<l ihrer be80nd eren Eigenschaften läßt erkennen. daß 6lt" 

hier zwa:r mi'l; Sorgfalt Material zusammengetragen hatte, aber bei 
der 	Behandlung des Geldes nicht tiber seine Vorgänger' hinausging,. 

Im "Vollendeten GeldsystE-'m" konstatierte Me.!'x, daß sich Smith in 

der Frage des Geldes im Kreis dreht:. Zuerst bcsti'n.mt Smith den 
Wert de:::.' Ware durch das Quantum Arbeit, das in ihr ,"~lthalten ist. 
Demzufolge vergleichen sich dIe in den Waren enthaltenen Mengen 
Arbe:i,tm>:eit, d.h, sie repräsentieren den Tauschwert der We,ren. 
Dann aber- formuliert Smith: " ••• die Arbeit ist das Geld fU!' d.en 
ursprUnglichen Ankellf aller Dinge gezahlt". 35)) Wenn sich des 
Geld zu ei nem allgemeinen Handelinatrumeot entwickelt habe, Em 

Smith, tausche man viel öfter die Ware mit Geld als mit'jede? 
anderen Ware. 36). Marx schätze ein;. "Oben hatten wir vom Geld 
nur die Bestimmung des allp-:emeinen Tauachinstrumenta. hier des 
allgemeineg Wertmessers der Waren." 37) 

In .Auswertung des Smi th-Vulgarisators Say konnte Marx im "Vollen­
deten G<:ildsystem" featstellen~ "A. S. betrachtet das Geld nur vom 
Gesichtspunkt des Allstauschs. Als Handelsinstrument. Say hier als 
Produ~tionsinstrum~. als produktives Kapital, als Agent deg 
Produktion." 38) Die Her-rorhebungen von Marx deuten auf die un-
t erschiedlichen Beziehungsputlkt e von Smi th und Sey. Produktion 
und Zirkulation als Phasen de'~ Reproduktionsprozesses sind eng 
miteinander verknüpft, die Produktion setzt die Zirkulation und 
die Zirkulation die Produktion voraus. Smith und Say beschränkten 
sich auf dj.e Bezugnahme auf jeweils nur eine Phase des kapital ­
istischen Reproduktionsprozesses. In den "Ökonomischen Manuskrip­
ten 1857/58" stellte/:farx die Verquickung der einzelnen Phasen 
dar: "Eine bestimmte Productiot:! bestimmt also eine bestimmte Oon­
sumtion·, Distribution, Austausch und bestimmte Verhältnisse d1e­
§~r verechiednen Momente zueinander. Allerdings wird auch die 
Production, in fhrer ei~seitigen Form, ihrerseits bestimmt durch 
die 	andren Momente." 39. 

In 	der Folge der Auswe:t'1;l.l:1g der Pariser und Brüsseler/Manchester 
Exzerpte im "Vollendeten Geldsyst,em" notierte sich Marx, aller­
dings nur in einer kurzen Passaget ein weiteres Mal Auszüge aus 
Adam Smith' "Richeoses des nations". Er verwies als Quellenanga­
be 	auf ein "Grosses Heft. t. II" und ergänzte: "Sieh die Abhand­
lung tiber das Monetair und das Merkantilsystem". 40)' Die ':rextana­
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lyse ergab, daß mit dem "Grosssn Heft" die Pariser Exzerptheft6' ,j 
gemeint sind. 

In "Zu:!:' Kritik der politischen Ökonomie" nahm l\:3..rx eine voll aus­

gereifte Einordnung Adam Smith' in die Geschichte der politischen 

Ökonomie vor, indem er formulierte, daß Smith "••• mit kleinlicher 

Sorgfalt die Quellen verheimlicht, er das Wenige verdankt. 

woraus er in der Tat viel macht." 
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